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Abstract: Here we report on a park meadow in the Zittau Mountains with a remarkable amount of rare 
praticolous fungi, notable is the first record of Microglossum rufescens (GRELET) BON for Germany and of 
Clavaria amoenoides CORNER, K. S. THIND & ANAND for Saxony. Selected species are illustrated macro- and 
microscopically. Critical species have been investigated with molecular biological methods and obtained ITS and 
28S rRNA gene sequences were submitted to GenBank (NCBI). A phylogenetic tree was constructed using 
selected sequences.
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Zusammenfassung: Bei mykologischen Untersuchungen auf einem anthropogenen Parkrasen im Zittauer 
Gebirge konnten neben abundanten Arten mehrere seltene praticole Pilze nachgewiesen und fotografisch 
dokumentiert werden. Microglossum rufescens (GRELET) BON ist neu für Deutschland, Clavaria amoenoides 
CORNER, K. S. Thind & Anand  neu für Sachsen. Einige kritische Arten wurden molekularbiologisch untersucht 
und die ITS und 28S rRNA-Gen Sequenzdaten in der NCBI Datenbank hinterlegt. Für ausgewählte Hygro- 
phoraceae wurde ein phylogenetisches Dendrogramm berechnet.

Einleitung

Der untersuchte Standort ist ein Parkrasen 
im Naturpark Zittauer Gebirge in Lücken­
dorf (Sachsen). Der Ort ist klimatisch kon­
tinental geprägt mit Niederschlagsmaxima in 
den Sommermonaten Juli und August. Die 
mittlere Jahressumme des Niederschlags be­
trug in den Jahren 1995 bis 2014 847 mm 
(Daten der Stationen des Deutschen Wetter­
dienstes für Jonsdorf im Zittauer Gebirge, 
460 m ü. NN; ca. 4,8 km nordwestlich von 
Lückendorf). Die mittlere Jahrestemperatur 
liegt bei 7°C.
Für das Zittauer Gebirge gibt es zahlreiche 
Nachweise boreal-montaner Pilzarten, wie 
beispielsweise Amanita regalis (Fr .) MI­
CHAEL, Hygrophorus olivaceoalbus (Fr .) 
Fr . Russula mustelina Fr. und Antrodia 
heteromorpha (FR.) DONK (DÖRFELT 1980, 
DÜNGER 1987). Zudem finden sich im Zit­
tauer Gebirge faunistische Relikte der Eis­
zeiten, wie etwa der Alpenstrudelwurm 
[Crenobia alpina (DANA); ANSORGE &

FRANKE 1994) sowie auf der Lausche die 
Alpenspitzmaus [Sorex alpinus (SCHINZ); 
A n s o r g e  &  F r a n k e  1981], was den Mittel- 
gebirgscharakter des Gebietes unterstreicht. 
Der Standort befindet sich in Lückendorf 
gegenüber dem Parkplatz Kammstraße etwa 
490 m ü. NN (50.831401, 14.758484, MTB: 
5154/4/1/3). Es handelt sich um eine etwa 
25 x 33 m (825 m2) messende Grünfläche 
über Sandstein aus der Kreidezeit. Der Bo­
den ist mäßig bis schwach sauer, die pH- 
Werte liegen zwischen 4,5 und 5,8 (vgl. 
Abb. 1).
Bis etwa 1910 wurde die Fläche als Wiese, 
Weide bzw. Acker genutzt. Danach errichte­
te der Leipziger Unternehmer MAX KÖR­
TING in dem Areal ein Ferienheim mit 
„Licht- und Luftbad“ für Arbeiter und 
Beamte. Im Jahre 1928 kaufte die Gemeinde 
Lückendorf das Ferienheim einschließlich 
des beschriebenen Grundstückes. Die nach­
folgenden vier Jahrzehnte blieb die Fläche 
eine Wiese. Um 1970 wurde das Gelände



parkähnlich umgestaltet. Derzeitig wird die 
Fläche als Kurpark für die Besucher des 
Luftkurortes Lückendorf genutzt (RUDOLF 
pers. Mitt. 2015). Der Parkrasen wird etwa 
dreimal jährlich gemäht.
Die mykologischen Erhebungen erfolgten in 
einem sehr eng begrenzten Zeitraum am
27.10.2014 sowie zwei Nachbegehungen am
07.11.2014 und am 18.06.2015 für floristi- 
sche Bestandsaufnahme und Bodenprobe­
nahme für die pH-Wert Analyse. Die im 
Begehungszeitraum identifizierten floristi-

Methoden

Die Erhebung der molekularbiologischen 
Daten erfolgte nach Standardmethoden. Die 
DNA wurde mit einem Peqlab Fungal DNA 
Mini Kit extrahiert. Durch eine anschlie­
ßende PCR (polymerase chain reaction) mit 
allgemein genutzten Primern (vgl. WHITE et 
al. 1990 und SCHMIDT et al. 2013) wurde die 
pilzliche ITS-Region (internal transcribed 
spacer, die allgemein akzeptierte barcoding- 
Region) und partiell das 28S rRNA-Gen

sehen Leitarten des Standortes waren Alche- 
milla vulgaris L., Argentina anserina (L.) 
R y d b ., Calluna vulgaris (L.) HULL., Dan- 
thonia decumbens (L.) DC., Festuca rubra 
agg., Hieracium pilosella L., Leontodon 
autumnalis L., Luzula campestris (L.) DC., 
Plantago lanceolata L., Poa pratensis L., 
Polytrichum spec., Rhytidiadelphus squarro- 
sus (HEDW.) WARNST., Trifolium pratense 
L., Veronica chamaedrys L. und Veronica 
officinalis L.

(LSU, large subunit) amplifiziert. Die PCR- 
Produkte wurden bei der Firma LGC Geno­
mics sequenziert und in der Software Ge- 
neious R8 ausgewertet, bzw. die Phylogenie 
berechnet. Dafür wurden aus GenBank 
(NCBI Datenbank 2015) Sequenzen ver­
wandter Arten mit eigenen Sequenzen alig- 
niert. Für das Sequenzalignment wurde ein 
maximum-likelihood Dendrogramm mit 
PhyML3.0 (GuiNDON et al. 2010) und 
folgenden Parametern berechnet: Substitu­
tionsmodel GTR+I+r: general-time-rever-

Abb. 1: Standortaufhahme mit Angabe des pH-Wertes und Aufsicht (Quelle: Google maps 2015) (Foto: 
H. Kellner).



sible, estimated proportion of invariable 
sites, estimated gamma distribution para- 
meter; topology search: SPR.

Ergebnisse und Diskussionen

Bei unserer Aufsammlung im Spätherbst­
aspekt wiesen wir Arten folgender Familien 
nach: Clavariaceae, Entolomataceae, Hy- 
grophoraceae, Marasmiaceae, Mycenaceae, 
Tricholomataceae, Geoglossaceae (.Leotia- 
ceae) und Pyronemataceae.
Wir berücksichtigen in dieser Arbeit ledig­
lich praticole Arten, also Pilze die sapro- 
troph in Wiesengesellschaften leben oder 
deren Lebensweise noch unzureichend ge­
klärt ist, die möglicherweise endophytisch 
Beziehungen mit krautigen Pflanzen einge- 
hen. Weitere Arten im Untersuchungsgebiet, 
die entweder Mykorrhiza mit den umgeben­
den Koniferen bilden, typischerweise sapro- 
troph unter Bäumen oder parasitisch an 
Bäumen Vorkommen sind: Lactarius deter- 
rimus G r ÖGER, Cystoderma jasonis (COOKE 
& M a s s e e ) H a r m a ja  und Phellinus 
pomaceus (PERS.) MAIRE an Prunus cera- 
sifera ERHR.
Im Folgenden sind die Funde in Bezug auf 
ihre Bestimmung und Systematik - inklusive 
einiger ausgewählter molekularbiologischer 
Daten - sowie der Abundanzen für Sachsen, 
Berlin/Brandenburg und Deutschland erläu­
tert. Von vier bemerkenswerten Arten sind 
Kurzbeschreibungen beigefügt. Eine Zusam­
menstellung der Arten und der Zugangs- 
nummem für die Sequenzdaten sind in 
Tabelle 1 wiedergegeben.

Basidiomycota
Wachsblätter (Hygrophoraceae)
Innerhalb der agaricalen Hellsporer werden 
Pilze mit dicklich wachsartigen Lamellen in 
dieser Familie subsumiert und aufgrund der 
Diagnose Hut nicht matt und samtig sowie 
kein Mykorrhiza-Bildner in die Gattung 
Hygrocybe (Saitlinge) gestellt (KRIEGLSTEI- 
NER 2001). Die meisten europäischen Ver­
treter dieser Gattung findet man in unge­

störtem bzw. extensiv genutztem Grünland. 
Bezüglich der Lebensweise der Saitlinge 
ging man bisher davon aus, dass diese Pilze 
saprotrophe Organismen sind. Allerdings ist 
bemerkenswert, dass Vertreter dieser Gat­
tung in Reinkultur im Labor nicht wachsen, 
während streu- und holzbesiedelnde Pilze 
normalerweise gut kultivierbar sind. Eine 
mögliche Erklärung hierfür findet sich in 
aktuellen Publikationen, die zumindest für 
einige Vertreter eine endophytische Lebens­
weise in krautigen Pflanzen nachweisen. Als 
Beispiele seien Cuphophyllus virgineus 
(WULFEN) K o v a l e n k o  und Hygrocybe 
coccinea (SCHAEFF.) P. K u m m , genannt 
(TELLO et al. 2014, PERSOH et al. 2014). In 
beiden Fällen ist Plantago lanceolata die 
Wirtspflanze, eine Art, die auch am Standort 
in Lückendorf häufig ist.
Die meisten unserer Funde gehören zur 
Gattung Hygrocybe s. 1. Die Gattung wird 
jedoch recht unterschiedlich umgrenzt. Je 
nach Autor werden verschiedene kleinere 
Gattungen bzw. Untergattungen unterschie­
den. Maßgeblich für diese Einteilung sind 
die Strukturen der Lamellentrama (irregulär 
bis regulär mit Übergangsstufen) und das 
Vorhandensein von Pigmenten, z. B. Hygro- 
aurine (BRESINSKY 2008). Für die Bestim­
mung der Arten sind neben Habitus, Lamel­
leninsertion, Farbe und Verschleimung der 
sterilen Oberflächen die mikroskopischen 
Merkmale Sporengröße und -form sowie die 
Länge der Zellen der Lamellentrama rele­
vant (B o e r t m a n n  2010).
Die häufigste Art im Untersuchungsgebiet 
war mit ca. 30 Basidiomata Cuphophyllus 
pratensis (F r .) BON. Wir fanden sowohl 
orange gefärbte Fruchtkörper als auch 
blässere (ältere) nebeneinander, so dass wir 
auf eine Differenzierung in Varietäten ver­
zichten wollen. Die Mehrzahl der Frucht­
körper befand sich im westlichen Teil des 
Parkrasens im Anschluss an eine anschei­
nend nährstoffreichere Fläche, erkenntlich 
an dem Fehlen von Hieracium pilosella 
sowie dem nur spärlichen Vorkommen von



Tab.l: Fundliste mit aktuellen Häufigkeitsangaben und Gefährdungskategorien für Sachsen, 
Berlin/Brandenburg und Deutschland sowie die Zugangsnummem für die Sequenzen in der 
öffentlichen Datenbank NCBI.

Art Sachsen BR/BB BRD ITS LSU

(RL 2014) (RL 1993) (RL
2009)

NCBI-Nr. NCBI-Nr.

Alboleptonia sericella mh (* ) s(3) mh (* ) KP965765 KP965783

Arrhenia acerosa ss (2) s(*) mh (G) KP965766 KP965784

Atheniella flavoalba M * ) h(*) h (* ) - -

Camarophyllopsis schulzeri ss (V) ss ( l) es (R) KP965767 KP965785

Clavaria amoenoides - - es (R) KP965768 KP965786

Clavaria fragilis h  (* ) mh (1) mh(G) KP965769 KP965787

Clavulinopsis helvola ss (* ) mh (* ) mh(3) KP965770 KP965788

Cuphophyllus pratensis h (  *) s ( l ) mh(3) KP965771 KP965789

Cuphophyllus virgineus sh (* ) h(2) h(*) - -

Dermoloma cuneifolium mh (V) s(2) mh(*) - -

Entoloma exile es (1) es (G) ss (G) KP965773 KP965791

Entoloma jubatum e s ( l) SS (* ) mh(2) KP965772 KP965790

Entoloma pseudocoelestinum es (R) es (* ) es (R) KP965774 KP965792
Geoglossum fallax s(*) s(3) s(G) KP965775+

KP965776++ KP965793++

Hygrocybe ceracea h(*) s ( l ) mh(3) KP965778 KP965795

Hygrocybe coccínea mh (V) s(2) mh(3) - KP965797

Hygrocybe cónica sh (* ) h(3) sh(*) - -

Hygrocybe glutinipes h (* ) es (* ) ss (2) - -

Hygrocybe miniata h (* ) mh (3) mh(G) KP965780 -

Hygrocybe nitrata ss (3) es (0) s (3) KP965781 -

Hygrocybe turunda es (R) - es (R) KP965777+
KP965779++

KP965794+
KP965796++

Microglossum rufescens - - KP965782 KP965798

Mycena aetites h (* ) mh (* ) h(*) - -

Ramariopsis subtilis mh (3) s(*) s(G) - -

Trichophaea gregaria ss(*) ss (* ) s(*) - -

Die Häufigkeitsangaben spiegeln für Brandenburg und Sachsen die Anzahl der Vorkommen in
verschiedenen MTB-Viertelquadranten wider (es = extrem selten (1-5 Rasterp.); ss = sehr selten (6-20 
Rasterp.); s = selten (21-40 Rasterp.); mh = mäßig häufig (41-80 Rasterp.); h = häufig (81-200 Rasterp.); sh 
= sehr häufig (>200 Rasterp.). Den Häufigkeitsangaben von Deutschland liegen MTB-Raster zugrunde mit 
an die Landesgröße angepassten Zuordnungen. In Klammem sind die Gefährdungskategorien der Roten 
Liste entsprechend der Definition des Bundesamt für Naturschutzes ( L u d w i g  et al. 2009) aufgeführt.
+. • .Aufsammlung 1; ++.. .Aufsammlung 2



Moosen und stattdessen einem hohen Anteil 
an Festuca rubra L., Poa pratensis L., 
Taraxacum spec, und Trifolium repens L. In 
der Nähe von C. pratensis fanden wir auch 
Fruchtkörper von Cuphophyllus virgineus 
(W u l f e n ) K o v a l e n k o  und teils über-

ständige, bisweilen stark schwarz gefärbte 
Basidiomata von Hygrocybe conica 
(SCHAEFF.) P. KUMM, in etwas geringerer 
Stückzahl (beide Arten etwa 15 Frucht­
körper).

Abb. 2: Standortaufhahmen von Hygrocybe coccinea (A), Hygrocybe cf. turunda - Aufsammlung 1 (B), 
Ramariopsis subtilis (C) und Geoglossum fallax (D) (Fotos: A. KARICH [B, C] & R. ULLRICH [A, B]).



H  conica ist einer der häufigsten Saftlinge 
Deutschlands. Die beiden begleitenden Ar­
ten C. virgineus und C. pratensis werden als 
weniger häufig angegeben, kommen aber in 
Deutschland bzw. Sachsen nicht selten vor 
(vgl. Tabelle 1). Bei diesen drei Arten 
handelt es sich also möglicherweise um 
solche, die einen mehr oder weniger leichten 
Nährstoffeintrag zu tolerieren vermögen. 
Aufgrund der allgemeinen Eutrophierung 
von Wiesenstandorten ist es nicht verwun­
derlich, dass eben diese Arten allgemein als 
nicht selten angegeben werden.
Im Gegensatz dazu war die häufigste Art im 
oligotrophen Bereich des Parkrasens mit 
etwa 25 weitläufig verteilten Basidiomata 
der Kirschrote Saitling Hygrocybe coccinea 
(SCHAEFF.) P. KUMM. (Abb. 2A) gefolgt von 
Hygrocybe miniata (Fr .) P. Kumm, mit 
ebenfalls unspezifischer Verteilung (etwa 15 
Basidiomata).
Eine Aufsammlung mit stark herablaufenden 
Lamellen (Aufsammlung 1, Abb. 2B), wurde 
zunächst als Hygrocybe cantharellus 
(S c h w e in .) M u r r il l  bestimmt. Eine weite­
re Aufsammlung (Aufsammlung 2) ohne 
herablaufende Lamellen, bestehend aus drei 
sehr kleinen Fruchtkörper (max. 2 cm hoch), 
wurde makroskopisch im Feld zunächst als 
H  miniata ohne ausgeprägte Rottöne ver­
merkt. Die molekularbiologischen Untersu­
chungen ergaben jedoch eine Sequenzüber­
einstimmung (ITS) beider Funde von über 
99%. Dies führte uns zu dem Schluss, dass 
es sich hierbei um eine Art in verschiedener 
morphologischer Ausprägung handelt. Ein 
Vergleich der Daten mit Sequenzen, die in 
der NCBI-Datenbank als H  cantharellus 
hinterlegt wurden, erbrachten allerdings 
lediglich eine Sequenzübereinstimmung von 
93%. Das bedeutet, dass es sich bei unseren 
Funden nicht um H. cantharellus s. str. 
handelt. Schlüsselt man die Merkmale
- herablaufende Lamellen und
- trockener Fruchtkörper,
passen nur drei Arten aus dem Komplex um 
H. cantharellus. Aufgrund des relativ sauren 
Standortes und des Fehlens von Sphagnum 
[obligatorisch für Hygrocybe coccineocrena-

ta (P. D. O r t o n ) M. M. M o s e r ], kann 
lediglich Hygrocybe turunda (Fr .) P. KARST, 
in Betracht kommen. Da diese jedoch, 
zumindest im Alter, schwarze Schüppchen 
auf dem Hut aufweisen sollte, bleibt die 
Bestimmung dieses Fundes nicht eindeutig 
und wird als H. cf. turunda geführt. Diese 
Annahme wird durch das in Abb. 3 dar­
gestellte Dendrogramm gestützt, in welchem 
sich H  cantharellus, H. coccineocrenata 
und unser Fund von H  cf. turunda in drei 
Äste aufspalten.
Adermooslinge (.Arrhenia) wurden bisher zu 
den Ritterlings verwandten (Tricholomata- 
ceae) gezählt. In einer aktuellen Publikation 
von L o d g e  et al. (2014) wurde jedoch mit 
Hilfe molekularbiologischer Untersuchun­
gen gezeigt, dass die Gattung Arrhenia zu 
den Hygrophoraceae gestellt werden muss. 
Die Adermooslinge sind eng verwandt mit 
den Nabelingen (Omphalina) und die Ab­
grenzung der beiden Gattungen wird von 
einigen Autoren unterschiedlich aufgefasst 
(B a s  et al. 1995). Dies verdeutlicht, warum 
Arrhenia acerosa (Fr .) KÜHNER auch als 
Omphalina acerosa geführt wird (KRIEGL- 
STEINER 2001). R e d h e a d  (2002) untersuchte 
omphalinoide Gattungen innerhalb der Aga- 
ricales und stellte ein neues Gattungskon­
zept vor. Demnach zählt man zu Omphalina 
alle Arten mit rötlich-braunen Tönen im 
Fruchtkörper, einem stets glatten Stiel und 
regelmäßig geformten Lamellen. Zu Arrhe­
nia hingegen gehören Arten mit stets grauen 
aber nie rötlichen Tönen. A. acerosa ist 
häufig an vegetationsarmen Stellen anzu­
treffen (LUDWIG 2001). Auch unser Fund 
stammt von nackter Erde inmitten der 
Wiese.

Rötlinge (Entolomataceae)
Für den Standort wurden vier verschiedene 
Arten aus der Familie der Rötlings verwand­
ten {Entolomataceae) nachgewiesen. Der 
Mattweiße Zärtling [Alboleptonia sericella, 
(F r .) L a r g e n t  & R. G. B e n e d ic t ] konnte 
aufgrund seiner hellen Färbung und der 
mikroskopischen Merkmale sicher bestimmt 
werden. Ebenso wurde Entoloma exile (F r .)
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Abb. 3: Maximum-likelihood Dendrogramm (Log-likelihood: -5315.31084) basierend auf ITS 
Sequenzen von Hygrocybe Sektion Coccineae aus BABOS et al. (2011) und ausgewählten GenBank- 
Einträgen (NCBI Datenbank 2015), sowie Sequenzen aus der vorliegender Studie (blau markiert).

H e s l e r  mittels Kn u d s e n  &  V e s t e r h o l t  
(2012) und L u d w ig  (2007a) zweifelsfrei 
determiniert.
E ine dritte K ollek tion  von  R ötlin gen  w urde  
als V iolettbrauner Z ärtling (.Entoloma pseu- 
docoelestinum  ARNOLDS) m ittels KNUDSEN 
& V e s t e r h o l t  (2012), G r ö g e r  (2006) und  
BAS et al. (1988) bestim m t.

Fundökologie: zwei junge und ein alter Fruchtkörper 
im Gras. Makroskopische Beschreibung: Frucht­
körper einzeln, bis etwa 4 cm hoch; Hut bis 1 cm 
breit, jung stahlblau und leicht konvex, alt vom Rand 
bis fast zur Mitte durchscheinend gestreift, bräunlich,

zentral dunkel genabelt und etwas feinschuppig; Stiel 
bis 1,5 mm breit, jung stahlblau, alt blau-braun, glatt; 
Lamellen jung weiß, alt leicht rötlich; Geruch 
unbedeutend, Geschmack nicht getestet. Mikrosko­
pische Merkmale: Sporen 5-7 eckig, (7)-8,2-(9) x (6)- 
6,6-(8), heterodiametrisch; Hutdeckschicht mit intra­
zellulärem Pigment, ein Trichoderm (Terminalzellen 
bis 15pm breit); Schnallen keine beobachtet.

Eine vierte Kollektion von Rötlingen wurde 
zunächst als E. conocybecystis NOORDE- 
LOOS & LlIV (Schleimzystiden-Filzrötling) 
determiniert:
Fundökologie: 3 Fruchtkörper, im Gras. Makrosko­
pische Beschreibung: Fruchtkörper solitär, etwa bis



7 cm hoch; Hut 2-3,5 cm leicht gebuckelt, umbra­
braun, stark filzig; Stiel bis 0,7 cm breit, etwa wie der 
Hut gefärbt, basal aufgehellt; Lamellen schon jung 
gefärbt (etwa Hutfarbe), Schneiden fein bewimpert; 
Geschmack und Geruch unbedeutend. Mikroskopi­
sche Merkmale: Basidien 4-sporig, mit Basalschnalle;

Basidiosporen 5-7 eckig, (7)-9,l-(ll) pm x (5,5)-6,6- 
(8) pm, heterodiametrisch; Cheilozystiden kopfig und 
häufig mit Gelkappen; Hutdeckschicht mit intrazellu­
lärem Pigment, keine Schnallen; Schnallen aus­
schließlich im Hymenophor beobachtet, (vgl. Abb. 4)

Abb. 4: Fruchtkörper von Entoloma cf. jubatum (A), Basidie mit Schnalle (B), Basidiosporen (C) und 
Cheilozystiden teils mit Gelkappe und kopfig (D); in Wasser bzw. Kongorot; (1 TS =2,5 pm) (Fotos: 
A. Ka r ic h ).

Die Pilze passten makroskopisch sehr gut zu 
den Abbildungen in LUDWIG (2007b: 
94.160). -  Die mikroskopischen Merkmale 
entsprachen LUDWIG (2007a) für E. cono- 
cybecystis. Diese Art wurde jedoch bis dato 
nur für das Baltikum (NOORDELOOS & Luv 
1992) und Südschweden (LUDWIG 2007a) 
beschrieben. In der Originaldiagnose be­
schreiben NOORDELOOS & Luv (1992) den 
Hut als „violaceo-ochraceus“ bzw. NOORDE­
LOOS (1992) als ocker mit leicht violettem 
Ton. Dies konnten wir für unsere Aufsamm­
lung nicht feststellen. Schließlich wanden 
wir uns an das DGfM Entoloma-Experten­
forum. Dort wiesen uns G. WÖLFEL, M. 
D o n d l  und M. NOORDELOOS darauf hin,

dass es sich bei der Aufsammlung auch um 
E. jubatum (F r .) P. K a r s t  handeln könnte. 
Ein für die Unterscheidung beider Arten 
schwierig zu interpretierendes Merkmal ist 
das Fehlen oder Vorhandensein von Schnal­
len in verschiedenen Fruchtkörperteilen. In 
keinem unserer Präparate konnten wir 
Schnallen außerhalb des Hymeniums finden. 
Dies stünde zwar nicht im Widerspruch zu 
E. conocybecystis, würde dafür aber fast alle 
anderen Arten des subgenus Trichopilus aus­
schließen. Jedoch scheinen die Schnallenver­
hältnisse kein signifikantes Merkmal zu sein, 
da sich die Angaben in der Fachliteratur 
widersprechen. Nach LUDWIG (2007) soll 
E. jubatum wenige bis keine, nach G r ÖGER



(2006) regelmäßig Schnallen in der Hut­
deckschicht besitzen. Schließlich beschreibt 
NOORDELOOS (1992) sogar reichlich (abun­
dant) Schnallen für die Art, allerdings ohne 
Gewebebereiche zu spezifizieren. Die 
Schleimkappen der Cheilozystiden sind laut 
G. WÖLFEL (DGfM Entoloma-Ex^Qritnio- 
rum, 2015) „bei verschiedenen Arten (gele­
gentlich) zu beobachten und wohl kein 
taxonomisch relevantes Merkmal“. Laut 
NOORDELOOS (1992) besitzen schon junge 
Fruchtkörper von E. jubatum dunkel grau­
braun oder rotbraun gefärbte Lamellen. 
Allerdings geht NOORDELOOS nicht auf die 
Lamellenfarbe von jungen E. conocybecystis 
-Fruchtkörpem ein. Schließlich entschieden 
sich die Autoren die Kollektion als E. cf. 
jubatum zu fuhren. Dies geschah aufgrund 
der Kombination
- schon jung bräunlich gefärbter Lamellen,
- Hut gänzlich ohne violette Töne sowie
- Cheilozystiden nicht durchgängig perfekt 
lecithiform.
Die Sequenzanalyse ergab eine Übereinstim­
mung von 89% für ITS und 98% für LSU zu 
E. porphyrophaeum (F r .) P. KARST., was 
die Zugehörigkeit zu Trichopilus bestätigt. 
Allerdings gibt es aktuell keine weiteren Se­
quenzen von Fruchtkörpem dieser Untergat­
tung.

Keulen und Verwandte (Clavariaceae)
Das Wurmförmige Keulchen (Clavaria fra- 
gilis HOLMSK.) war mit mehreren büschelig 
wachsenden Fruchtkörpem der mit Abstand 
häufigste Vertreter der Clavariaceae. Als be­
sonders herausragender Fund erwies sich das 
Gelbliche Keulchen Clavaria amoenoides.
Fundökologie: 6 große Fruchtkörper Büschel zwi­
schen Gras und Moos. Makroskopische Beschrei­
bung: Fruchtkörper etwa 10 x 0,6 cm, wurmförmig, 
spitz zulaufend, kahl, zerbrechlich, teils hohl, oft lateral 
eingedellt, gelblich, zur Spitze hin ausbleichend, z. T. 
mit grünlichem Schein (Algenbewuchs?) oder bräun­
lich vertrocknend. Mikroskopische Merkmale: Sep­
ien in allen Gewebeteilen ohne Schnallen; Hyphen 3- 
15 pm breit, hyalin; Basidien 4-sporig mit einigen 
2-sporigen untermischt, ca. 45-60 pm; Basidiosporen 
dacryoid, amygdaloid, 6-9 pm x 3-4,5 pm, glatt, hyalin 
(vgl. Abb. 5).

Clavaria amoenoides ähnelt makroskopisch 
ausgeblichenen Formen der Spindelförmigen

Wiesenkeule [Clavulinopsis fusiformis (Sow.) 
C o r n e r ]. Mikroskopisch ist C. amoenoides 
jedoch aufgrund fehlender Schnallen ein­
deutig der Gattung Clavaria zuzuordnen. 
Durch die blass (zitronen-)gelbe Farbe sowie 
die glatten, dacryoiden, bis 9 pm langen 
Sporen ist C. amoenoides innerhalb der Gat­
tung sehr gut differenzierbar. Ein Sequenz­
vergleich mit einem Fund von R o b er ts  
(2008) bestätigte die Bestimmung. C. amoe­
noides ist in Europa bisher nur aus England, 
den Niederlanden, Norwegen, Schweden 
und Tschechien (R o b e r t s  2008, H a g a r a  
2014) aber auch aus Deutschland (2 
Fundangaben für Schleswig-Holstein, siehe 
Tab. 1) bekannt. Interessanterweise ist der 
Standort des tschechischen Fundes, datiert 
aus dem Jahr 2009 (HAGARA 2014), weniger 
als 10 km von unserem Fundort in Lücken­
dorf entfernt.
Mit Clavulinopsis helvola (PERS.) CORNER 
und Ramariopsis subtilis (PERS.) R. H. 
PETERSEN (Abb. 2C) wurden zwei weitere 
Vertreter der Clavariaceae nachgewiesen. 
Eine weitere Gattung dieser Familie mit 
agaricoidem Habitus ist Camarophyllopsis, 
von der C. schulzeri (BRES.) Herink nach­
gewiesen werden konnte. Nach GrÖGER 
(2006) grenzt sich diese Art von anderen 
Vertretern der Gattung durch die „weitge­
hend hyphige Huthaut“ ab. Makroskopisch 
sind die nur schwach herablaufenden und 
zur Hutoberseite kontrastierenden (hellen) 
Lamellen hervorzuheben (LUDWIG 2012, 
Knudsen  & Vesterholt 2012). Alle Ver­
treter der Gattung Camarophyllopsis sind 
vorwiegend praticole Arten mit Präferenz für 
kalkhaltige und magere Standorte.

Ritterlingsartige (Tricholomataceae)
Die Gattung der Samtritterlinge (.Dermolo- 
md) beinhaltet ausschließlich praticole Arten 
ärmerer Standorte. Typisch sind der ritter­
lingsartige Habitus und die breit-bauchigen 
bis fast dreieckigen Lamellen (LUDWIG 2001). 
Dermoloma cuneifolium (Fr.) SINGER ex 
BON ist zwar die häufigste Art der Gattung 
in Mitteleuropa, aufgrund der ökologischen 
Ansprüche ist sie dennoch stark gefährdet 
(KRIEGLSTEINER 2001). Innerhalb der Gat­
tung ist D. cuneifolium die einzige Art mit



inamyloiden Sporen und somit gut von 
anderen makro- und mikroskopisch teils sehr 
ähnlichen Vertretern der Gattung abgrenzbar 
(Bas et al. 1995).

Helmlinge und Schwindlinge 
und Mqrgsmigceae}

Mit dem Rußfarbenen Wiesen-Helmling 
[Mycena aetites (Fr .) Quel.] und Atheniella 
flavoalba (Fr.) REDHEAD, MONCALVO, 
VlLGALYS, DESJARDIN & B. A. PERRY [= 
Mycena flavoalba (Fr .) Quel., Gelbweißer 
Helmling] wurden zwei weitere typisch pra- 
ticole Arten nachgewiesen.

Abb. 5: Basidien in KOH (1 TS = 2,5 pm) (A), Basidiosporen in Wasser (1 TS = 1 pm) (B) und 
Fruchtkörper von Clavaria amoenoides (C) (Fotos: A. KARICH, Standortaufnahmen & R. ULLRICH, 
Mikroaufnahmen).



Ascomycota

Erdzungen (Geozlossaceae)
Erdzungen (Geoglossaceae) sind mit Gat­
tungen wie Trichoglossum und der Typus­
gattung Geoglossum auf Wiesenstandorten 
wie Trockenrasen, Halbtrockenrasen und 
Magerrasen zu finden, aber im Allgemeinen 
nicht häufig. Ein auf nährstoffarmen Wiesen 
regelmäßig anzutreffender, jedoch ebenfalls 
seltener, Vertreter ist Geoglossum fallax 
E. J. DURAND. Diese Erdzungenart ist auf­
grund des schuppigen Stiels schon makro­
skopisch gut anzusprechen (Abb. 2D). Mi­
kroskopisch ist G. fallax durch die bis zu 12- 
fach septierten Sporen von anderen Geo- 
glossum-Arten unterschieden. Auf dem 
beschriebenen Standort haben wir etwa 10 
Fruchtkörper gefunden (diese Zahl ist auf­
grund des schwierigen Auffindens dieser Art 
möglicherweise unterschätzt).
Traditionell wurden innerhalb der Geoglos­
saceae Arten mit hyalinen Sporen den Stiel­
zungen (.Microglossum) zugeordnet. Nach

SCHOCH et al. (2009) muss die Gattung 
Microglossum jedoch möglicherweise zu­
künftig der Familie der Leotiaceae zuge­
ordnet werden. Vertreter dieser Gattung sind 
sowohl in Wäldern als auch auf Wiesen 
anzutreffen und im Gegensatz zu Geoglos­
sum-Arten oft lebhaft gefärbt.
Die Microglossum-Kollektion des Lücken- 
dorfer Standortes wies folgende Merkmale 
auf:
Fundökologie: gesellig wachsend im Gras. Makro­
skopische Beschreibung: Fruchtkörper bis etwa 6 x 
1 cm, keulen- bis spatelförmig, stets runzelig und 
lateral gefurcht, kahl, rostbraun, z. T. an der Spitze 
schwarz; Stiel bis 0,6 cm breit, glatt, ockerbraun; 
Geruch unbedeutend; Geschmack nicht getestet. 
Mikroskopische Merkmale: Paraphysen etwa 2-3 
pm breit, teilweise einfach oder doppelt verzweigt, 
hyalin; Asci 8-sporig, ca. 70-115 pm x 5-8 pm, 
uniseriat; Ascosporen spindel- bis schwach sichel­
förmig, 10-16 pm x 4-6 pm, glatt, hyalin. Die aus 
Frischmaterial mikroskopierten Sporen wiesen 1-3 
große Öltröpfchen (Guttulen), sowie einige kleinere im 
polaren Bereich auf. Bei den in Abb. 6 dargestellten 
Ascosporen handelt es sich um lyophilisiertes Material, 
in dem dieses Merkmal verloren ging.

Abb. 6: Ascosporen in Wasser (1 TS = 2,5 pm) (A), Asci in Wasser (1 TS = 2,5 pm) (B) und Frucht­
körper von Microglossum rufescens (C, D) (Fotos: A. KARICH, Standortaufhahmen & R. ULLRICH, 
Mikroaufnahmen).

Aufgrund dieser Merkmale gelangt man mit GEON (2004) zu Microglossum rufescens, 
dem Schlüssel von MOINGEON &  MOIN- eine in Deutschland bisher nicht nachgewie-



sene Art. M rufescens erinnert makrosko­
pisch an rotbraune Formen von Microglos- 
sum olivaceum (PERS.) GiLLET, kann aber 
aufgrund kleinerer Sporen von diesem unter­
schieden werden (MOINGEON & MOINGEON 
2004). In der Arbeit dieser Autoren ist ein 
Schwärzen der Fruchtkörper an der „Spitze“ 
erwähnt. Dies konnten wir auch an unserem 
Fund feststellen (vgl. Abb. 6). Diese durch 
GRÉLET beschriebene Art wird in dem Be­
stimmungsschlüssel von BARAL (2005) nicht 
aufgeführt. Aufgrund rotbrauner Töne der 
Fruchtkörper gelangt man in B a r a l  (2005) 
unter Punkt 6 auf M. fuscorubens BOUD. 
M. fuscorubens wird jedoch in der aktuellen 
Version von Index Fungorum (KlRK 2015) 
lediglich als M  olivaceum aufgefuhrt. Wir 
verglichen molekularbiologische Daten (ITS 
& LSU) unseres Fundes mit M. rufescens 
aus KUCERA (2014, SAV 9921) und fanden 
eine Sequenzübereinstimmung von über 
99%. KUCERA (2014) fasst drei Arten 
M. olivaceum, M  cf. nudipes und M. rufes­
cens in einem Clade (-olivaceum) zusam­
men, was den hohen Verwandtschaftsgrad 
dieser Arten unterstreicht. Ob sich frühere 
Funde, die als M. fuscorubens (M olivaceum 
var. fuscorubens), bestimmt worden sind, 
möglicherweise als M. rufescens erweisen, 
bleibt offen.

Pyronemataceae
Trichophaea gregaria (RJEHM) BOUD. ist 
eine becherlingsartige, mit Borsten besetzte 
Pyronematacee, die an sehr kleine Frucht­
körper (< 0,6 cm) von Humaria hemisphae- 
rica (F. H. WlGG.) FUCKEL erinnert. Da 
T. gregaria terrestrisch und nach Literatur 
(z. B. TÄGLICH 2009) u. a. in Nadelwäldern 
mit Picea wächst, ist davon auszugehen, 
dass diese Art nicht ausschließlich praticol 
ist.
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